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Rau|d)t nur zu den Sternen auf,

nimmermüde Wellen,

Singet Dank, daß auf den £auf
Sie die Balm end) bellen!

SDÎûinact)t.
Von Bans Brugg er.

Raufd) berauf, o Wellenklang,

Jfucb in meine Seele

Und entbüll' ibr mit âefang,

Was zum 61 tick ibr feble.

Wenn in dunkler n?aiennad)t

Caufend £aute geben,

fflöcbt id) diefe Zaubermad)t
Recbt im Grund uerfteben.

Was die Sdtöpfung träumt und finnt,
Klar im £ied ausbreiten, —

In der Dichtung qillt und reimt
Con der Giftigkeiten. („jtusocu>äbitc Geengte")

s s Sie ^örtigfcbmiebs. s ®
9îomatt »o» Söloefdjltn.

itnb er tarn an einem ÎBirtsbaus oorbei. Die genfter

waren offen. Drinnen faßcn 23auern in fdjwar3en Sonntags»
roeften unb meifjcn irjembsärmeln. Unb eine Stimme borte

er fagen: „Sinftweilen finb wir ba!" Sin unidjtiger fÇauft»

fdjlag auf Die Difdjptatte bcfräftigte ben Sprud). Der
Stönigfdjmieb mußte täfeln: einfttoeilen, einftweilen

Unb jioei SBelofabrer begegneten iljm in weißen ßeibdjeit
unb t'ur3eit Sôofen. Sic hielten ben 9?iiden ftar! gebeugt
unb batten bocbrote Stopfe. So 310ei fomifdje Sterte! 2tber

es muß eine Sfreubc fein, fo fcbnelt babiitsufdjießen, wenn

er felbft fdjon gar teilt Söebürfnis baitacf) bat unb frob ift,
geben 3U tonnen, ßtber toenn matt jung ift, weiß man rtidjt,
toas Das für eine Sceube ift, geben 31t tönnett. Da toil!
man metjr, 311m minbeften rabebt, fo lange Das fliegen
nod) nidjt erfuitben ift.

UnD SBauerttburfdjett 3ogen baber mit einer SoattDbar»

ntonita. Unb bie orgelte fo frifd) Drauflos unb martierte
ben büpfenbert Satt fo feft unb beftimint, Daß es ibm
orbentlid) in bie Seine fuhr tutb feine 3ugenb für einen

Slugenbtid wieber beruorfprattg unb tat, als bötte fie nod)

ntit3utan3en. 3;)errgott, ift bas ßebett fd)ön! Unb in feinem

Soeben gab er bent weitausfdjreitenben Drupp einen träftigen
ffilüdwunfdj mit.

Unb er traf Seilte aus Der Stabt: Dtätiner, Die ben

9îoâ über bent Wrnt unb ben S5ut in Der £anb trugen unb
belt fteifen weißen Stragen an einer Sdjnur oon einem

ÜBeftentnopf bcruttterbantpeln ließen; unb grauen, bie Den

Stinberwagen oor fid) ber fließen unb ben 9lod im Staube
nadjfdjleiften; unb Sliitbet, bie jebett SJIugenblid wieber in
eine neue Sütatte hineinliefen, um ©lumeit ab3uftrupfen. Unb

wenn ihnen allen fdjon aitsufcbeu war, Daß fie mübe feien,

fo fdjauteit fie Dod) gatt3 glüdlid) breitt, unb wenn es etwas

Sonberfdjönes 31t feben gab, baittt ftupftc Der tUlann Die

iîrau ober bie grau Den SJlattn, uitD wenn feines oon beiöen

citt litige Dafür 311 baben fdjien, bann würben fie fo lange

oon ben Stinbent am kirnte geriffelt, bis fie geborfant in ber

angegebenen fRidjtung fd)nuten unb fid) gebührend über bas

neue SÎBuitber freuten. Unb wenn ein Sludud int IBalDe

fdjrie, bann blieben fie fteben unb würben Dirett attbädjfig.
Der Stönigfdjmieb bötte ifjiten am liebften bie S3 ait D georiidt
unb ba3ti gefagt: 3a, freut eudj nur. 33ei uns Draußen

ift's fd)ön, nidjt? Sebt cud) nur alles gut ait, id) mag es

eud) gönnen. 3it ber Stabt ift es ja nidjt 311111 aushalten.,
fRfdjts, bas wädjft, nidjts, Das lebt. Steine Dierc, mit Denen

man ititnicr 3ufamnten ift, feine Sögel, Die einen Des 93lor=

gens aus Dem Sdjlafe wedett. Unb feine fettfamen äBeibeit»

ftiimpfe uttb leine Sappelit, bie fo frei bafteben uno fo bod)

in ben ô im Ittel wadjfen, unb feine SBiefenbctdjc mit glißern»

duscht m»' TU clé» 5terneu mis,

Mmmei'mücle Wellen,

Singet Dank, cwh aus clen Lnus

Sie ciie knhn euch hellen!

Mainacht.
Von sinns si rugger.

lchusch hei'nus, o Wellenklmig,

Ruch in inelne Seele

Und enthüll' ihr mit 6esmig,

Was Tum siIück ihr fehle.

Wenn in cluukler Mniennncht

simisenci Lnute gehen,

Möcht ich ciiese ^nubermncht
siecht ini siruucl verstehen.

Wns ciie Schöpfung trälimt uncl sinnt,

silnr im Lieü ausbreiten, —

In cler Dichtung gilit unci reimt
Lo» cler Ewigkeiten. („äu-ge^:uiitc r.e.iichtc")

Die Königschmieds. ^ ^
Roman von Felix Moeschlin.

Und er kam an einem Wirtshaus vorbei. Die Fenster

waren offen. Drinnen sahen Bauern in schwarzen Sonntags-
westen und weihen Hemdsärmeln, Und eine Stimme hörte
er sagen: „Einstweilen sind wir da!" Ein wuchtiger Faust-
schlag auf die Tischplatte bekräftigte den Spruch, Der
Königschmied muhte lächeln: einstweilen, einstweilen

Und zwei Belofahrer begegneten ihm in weihen Leibchen

und kurzen Hosen. Sie hielten den Nucken stark gebeugt
und hatten hochrote Köpfe. So zwei komische Kerle! Aber
es muh eine Freude sein, so schnell dahinzuschiehen, wenn

er selbst schon gar kein Bedürfnis danach hat und froh ist,

gehen zu können. Aber wenn man jung ist, weih man nicht,

was das für eine Freude ist, gehen zu können. Da will
man mehr, zum »lindesten radeln, so lange das Fliegen
noch nicht erfunden ist.

Und Bauernburschen zogen daher mit einer Handhar-
monika. Und die orgelte so frisch drauflos und markierte

den hüpfenden Takt so fest und bestimmt, dah es ihm
ordentlich in die Beine fuhr und seine Jugend für einen

Augenblick wieder hervorsprang und tat, als hätte sie noch

mitzutanzen. Herrgott, ist das Leben schön! Und in seinem

Herzen gab er dem weitausschreitenden Trupp einen kräftigen
Glückwunsch mit.

Und er traf Leute aus der Stadt: Männer, die den

Rock über dem Arm und den Hut in der Hand trugen und
den steifen weihen Kragen an einer Schnur von einem

Westenknopf herunterbampeln liehen: und Frauen, die den

Kinderwagen vor sich her stiehen und den Rock im Staube
nachschleiften: und Kinder, die jeden Augenblick wieder in
eine neue Matte hineinliefen, um Blumen abzustrupfen. Und

wenn ihnen allen schon anzusehen war, dah sie »lüde seien,

so schauten sie doch ganz glücklich drein, und wenn es etwas

Sonderschönes zu sehen gab, dann stupste der Mann die

Frau oder die Frau den Mann, und wenn keines von beiden

ein Auge dafür zu haben schien, dann wurden sie so lange

von den Kindern am Arme gerissen, bis sie gehorsam in der

angegebenen Richtung schauten und sich gebührend über das

neue Wunder freuten. Und wenn ein Kuckuck ini Walde
schrie, dann blieben sie stehen und wurden direkt andächtig.
Der Königschmied hätte ihnen am liebsten die Hand gedrückt

und dazu gesagt: Ja, freut euch nur. Bei uns drauhen
ist's schön, nicht? Seht euch nur alles gut an, ich »rag es

euch gönnen. In der Stadt ist es ja nicht zum aushalten^
Nichts, das wächst, nichts, das lebt. Keine Tiere, mit denen

man immer zusammen ist, keine Vögel, die einen des Mor-
gens aus dem Schlafe wecken. Und keine seltsamen Weiden-
stümpfe und keine Pappeln, die so frei dastehen und so hoch

in den Himmel wachsen, und keine Wiesenbäche mit glitzern-
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